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Sie Stegierung gu Sern befctyloß, ©efanbtfctyaften Don

Ort gu Ort gu fctyiden, um bie Untertanen oon neuem

tyulbigen gu taffen. 3"3leid) Würben bie friegerifctyen Stüftun*

gen eingeftcflt uub ein Seil ber Sruppen aug Sern entlaffen.

Slucty ber Sanboogt auf Sengburg fühlte fta) wieber ficher,

fobaß er in Sem anfragte, ob er einen Seif feiner »er*

ftärften Sefatjung wieber entlaffen foüe.1

Sd)on am 19. SJtärg war ebenfalls burd) Sermittelung

eibgenöffifctyer ©efanbtet ein Sergleid) gwifctyen Slufftäitbifdjen
unb Stegierung oon Sugern gu ftaube gefommen. Sa aud)

bie Solottyurner fid) nad) ber Siüdfetyr ber SaSler tyätten

befctywidjtigen laffen, fctyien bie Siutye allgemein wiebet tyer*

geftedt gu fein.

y$itiftvan#bvné) îrcr âcntcgitua. M* ftttw
lltuvifclPttcrtrns 38. pai 1653.

Unmittelbar nad) ber Slbreife ber eibgenöffifctyen SctyiebS*

lictyter »on Sern traten Slngeictyen gu Sage, bie »ermuten

ließen, baß ber ertyoffte ©etyorfam unter ben Untertanen

boa) nictyt in ber S3eife wiebertyergeffellt War, wie man nacty

ben Grflärungen unb bem gußfall ber SauernauSfd)üffe ge»

tyofft tyatte. Sctyon bie Gtyiengefanbten felbft tonnten auf

ityrem Heimweg bie Seobactytung mactyen, baß bie Stimmung
unter ben Säuern troc ber gewätyrten Grleictyterungen fetyr

gu wünfctyen übrig ließ.
SJMeber fam ber Slnftoß »on ben benachbarten Sugerner*

bauern tyer. ©etyr fd;nell naa) Slnnatyme beS eibgenöffifctyen

SctyiebSfpructyeg war eS bort gu neuen Steibereieu gefommen.

1 Staatarctyi» Sern, Slcta Sauernfrieg.
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Die Regierung zu Bern beschloß, Gesandtschaften von

Ort zu Ort zu schicken, nm die Untertanen von neuein

huldigen zu lassen. Zugleich wurden die kriegerischen Rüstungen

eingestellt und ein Teil der Truppen aus Bern entlassen.

Auch der Landvogt auf Lenzburg fühlte sich wieder sicher,

sodaß er in Bern anfragte, ob er eine» Teil seiner

verstärkten Besatzung wieder entlassen solle/
Schon am 19. März war ebenfalls durch Vermittelung

eidgenössischer Gesandter ein Vergleich zwischen Aufständischen

und Negierung von Luzern zn stände gekommen. Da auch

die Solothurner fich nach der Rückkehr der Basler hatten

beschwichtigen lassen, schien die Ruhe allgemein wieder

hergestellt zu sein.

Miederansbrnch der Bewegung bis zum
Mnrifeldnertrag S8. Mai 1653.

Unmittelbar nach der Abreise der eidgenössischen Schiedsrichter

von Bern traten Anzeichen zu Tage, die verminten

ließen, daß der erhoffte Gehorsam unter den Untertanen

doch nicht in der Weise wiederhergestellt war, wie man nach

den Erklärungen und dem Fußfall der Bauernausfchüsfe

gehofft hatte. Schon die Ehrengescindtcn selbst konnten auf

ihrem Heimweg die Beobachtung machen, daß die Stimmung
unter den Bauern trotz der gewährten Erleichterungen sehr

zu wünschen übrig ließ.

Wieder kam der Anstoß von den benachbarten Luzernerbauern

her. Sehr schnell nach Annahme des eidgenössischen

Schiedsspruches war es dort zu neuen Reibereien gekommen.

' Staatarchiv Bern, Acta Bauernkrieg.
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Sie Sauern tyätten an bem SBoitfaut beS SertrageS Sing*

fetjungen gu mactyen unb gugleid) erhärten fie, eS fei itynen

münblid) metyr in SluSfictyt geftettt, als fd)ließ(id) fttyriftliety

gewätyrt worben. Siefe Ginwenbungen waren inbeffen bloß

Sorwänbe, um Weiter im Ungetyorfam »ertyarren gu fönnen. '

Sie Sauernfütyrer gefielen ficty als Seiter unb ©ebieter unb

gaben biefe Stelfung nur ungerne wieber auf. Slud) ben

Säuern felbft war mit bem Gffen ber Slppetit gefommen. Smmei

beutdctyei ttat gu Sage, baß bie gange Sewegung ityten

Gtyarafter gu »eiänbern anfing. Sie Untertanen begnügten

fia) nictyt metyr bamit, Grleictyerungen »on eingefnen, aügu*

biüdenben Saften gu Derlangen, fogiafiftifatye unb reoolutionäre

Siane fliegen in itynen auf, bie um fo fctynefler gu wiber*

finnigen Styantomen anwuctyfen, je geringer ityre Ginfictyt in

bie Drganifation unb bie Sebürfniffe eines StaatSmefeng

waren. Gg erwactyte bie Suft, übertyaupt feine 3inien nno

3etynten metyr gu begatyfen, Hanbel unb Serfetyr mit ber

Haitptftabt abgubrectyen unb Dor aïïem einen großen Sunb

womöglicty alfer eibgenöffifctyen Untertanen gu ftiften.
Sn ben erften Sagen beg Slprit würbe biefer S'an eineg

großen Sauembunbeg unter ben Seuten im Slmte SMtliSau

unb int Gntfebua) eifrig erwogen unb fctyließlid) gut getyeißen.

Sogleicty mactyten fid) Gmiffäre gu ityren Siad)bam im Serner»,

Solottyurner* unb Saglerbiet auf, uub aud) mit ben greien

Slmtem unb ber Oftjd)meig würbe Serbinbung geiud)t.

Ser Deränberte Gtyarafter ber Sewegung trat aud) barin

gu Sage, baß bie Slufftänbifdjen ityre S3ünfd)e nictyt metyr

1 £ty. ». Sieben au, Satyrb. für Sd)Weiäer=©efcty. Sb. 19,

pasr. 227 ff.

Die Bauern hatten an dem Wortlaut des Vertrages
Aussetzungen zu machen und zugleich erklärten sie, es sei ihnen

mündlich mehr in Aussicht gestellt, als schließlich schriftlich

gemährt morden. Diese Einwendungen waren indessen bloß

Vorwände, um weiter im Ungehorsam verharren zu können/

Die Bauernführer gefielen sich als Leiter und Gebieter und

gaben diese Stellung nnr ungerne wieder auf. Auch den

Bauern selbst war niit dem Essen der Appetit gekommen. Immer
deutlicher trat zu Tage, daß die ganze Bewegung ihren

Charakter zu verändern ansing. Die Untertanen begnügten

sich nicht mehr damit, Erleicherungen von einzelnen,
anzudrückenden Lasten zu verlangen, sozialistische und revolutionäre

Pläne stiegen in ihnen auf, die um so schneller zu

widersinnigen Phantomen anwuchsen, je geringer ihre Einsicht in

die Organisation und die Bedürfnisse eines Staatswesens

waren. Es erwachte die Lust, überhaupt keine Zinsen und

Zehnten mehr zn bezahlen, Handel und Verkehr mit der

Hauptstadt abzubrechen und vor allem einen großen Bund

womöglich aller eidgenössischen Untertanen zu stiften.

In den ersten Tagen des April wurde dieser Plan eines

großen Bauernbundes unter den Leuten im Amte Willisau
und im Entlebuch eifrig erwogen und schließlich gut geheißen.

Sogleich machten sich Emissäre zu ihren Nachbarn im Berner-,

Solothurner- und Baslerbiet auf, und auch mit den Freien

Amtern und der Ostschweiz wurde Verbindung gesucht.

Der veränderte Charakter der Bewegung trat auch darin

zu Tage, daß die Aufständischen ihre Wünsche nicht mehr

l Th. v. Liebenau, Jahrb. für Schweizer-Gesch. Bd, 19,

päjr. 227 ff.
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in gorm oon Sitten oortrugen unb um Gntfctyulbigung für

ityr Sertyalten baten, fonbern einfaa) gebieterifcty ityre Se*

bingungen ftetlten unb an Stactygeben übertyaupt nictyt metyr

bactyten. So ließen bie Gmmenttyater ityrer Obrigfeit tnelben,

ft e feien nidjt metyr gefomten, Untertyänbler nacty Sugern gu

fctyiden, bie gnäbigett Hcvren möchten oielmetyr gu itynen

fommen, fads fie nod) weiter gu uutertyanbelu roünfchten.

Slutt) in ityrer Stopaganba fingen bie Säuern an, gebieterifcty

aufgutreten unb unter fctyweren Srotyungen rutyig »erbliebene

SanbeSteile gum Slnfctyluffe aufguforbein. ÜberaU fctyieb fid)

bie Seoölferung in gwei Sarteien, bie „Harten", bie für bie

allgemeine Ginpöiung waren, unb bie „Sinben", bie gur

Stegierung tyietten. Sielfacty fam eS Dor, baß bie festeren

gur Strafe für ityre Haftung oon ben Slitfftänbifctyen miß*

tyanbelt würben. SJtan fctyot ihnen Satt* unb Haupttyaar

fittg, fctylitje itynen bie Otyien unb rieb itynen auf ber Sctyfäfen*

gegenb bie Haut big auf bie Snodjen buia), um fie gn

„tyätten".

Stuf Sputen biefer Stopaganba waren fdjon bie Gtyrcin

gefanbten auf ityrem ^etntrnege dou Sem geftoßen. So
geftanben bent 3ürd)er Sürgermeifter Skfer einige Slarburger

Sauern, baß oor wenigen Sagen oier Soten aug S3itIiSau

unb Gntfebud) gu Often gewefen unb aflba ityren Dcrmeinten

Sunb befctyweren. Sag ©teietye tyätten bie Sier bann aua)

in Sfarburg getan. SJtan tyabe fia) gegenfeitig getobt, all*

fädigen Surctygug frember Sruppen naa) Sräften gu tyinbem.1

S3afei faty fio) oerantaßt, bie Serner Saitern auebrüdlicty

1 ©tabtbibl. Sern, Empörung ber Semer Untertanen.

«0

in Form von Bitten vortrugen und um Entschuldigung für

ihr Verhallen baten, sondern einfach gebieterisch ihre

Bedingungen stellten und an Nachgeben überhaupt nicht mehr

dachten. So ließen die Emmenthaler ihrer Obrigkeit melden,

sie seien nicht mehr gesonnen, Unterhändler nach Luzern zu

schicken, die gnädigen Herren möchten vielmehr zu ihnen

kommen, falls sie noch weiter zu unterhandeln wünschten.

Auch in ihrer Propaganda fingen die Bauern an, gebieterisch

aufzutreten und unter schweren Drohungen ruhig verbliebene

Landesteile zum Anschlüsse aufzufordern. Überall schied sich

die Bevölkerung in zwei Parteien, die „Harten", die sür die

allgemeine Empörung waren, und die „Linden", die zur
Regierung hielten. Bielfach kam es vor, daß die letzteren

zur Strafe für ihre Haltung von den Aufständischen

mißhandelt wurden. Man schor ihnen Bart- und Haupthaar

kurz, schlitze ihnen die Ohren und rieb ihnen auf der Schläfengegend

die Haut bis auf die Knochen durch, um sie zu

„Härten".

Auf Spuren dieser Propaganda waren schon die Ehrcn-

gesandten auf ihrem Heimwege von Bern gestoßen. So
gestanden dem Zürcher Bürgermeister Wafer einige Aarbnrgcr
Bauern, daß vor wenigen Tagen vier Boten aus Willisau
und Entlebuch zu Ölten gewesen und allda ihren vermeinten

Blind beschworen. Das Gleiche hatten die Bier dann auch

in Aarburg getan. Man habe sich gegenseitig gelobt,

allfälligen Durchzug fremder Truppen nach Kräften zu hindern/
Wafer sah sich veranlaßt, die Berner Bauern ausdrücklich

' Stadtbibl. Bern, Empörung der Berner Untertanen.
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»or „aflguoieler ©emeinfctyaft mit ben Gntfebuctyem" ernfttia)

gu warnen.1

Slucty in ber ©raffctyaft Sengburg würbe in biefer S3etfe

agitiert. So ergätyfte Unteroogt Süfdjer Don Sctyöftfanb in

einem Sertyöre, Gntfebuctyer, Oberfänber unb anbere böfe

©efeflen feien in ityr Sorf gefommen, um aufguwiegefn.

Siefe tyätten gebrotyt, wenn fie nictyt mittyaften wollen, werbe

man ityre ©üter oerwüften. Sllg er, Süfctyer, b,abt gur Siutye

mahnen wollen, b,abe man gebrotyt, ityn in einen Srunnen

gu werfen. Gbenfo beflagten fta) fpäter Sfarrer unb Setyrei

in ©ränidjen über SJtißtyanbfungen, bie fie oon ben Sauern

tyätten augftetyen muffen, weif fie nictyt mitmachen Wollten.-'

Ser Grfofg biefer Sropaganba blieb benn aud) nictyt

aug. Slm 19. Slpril fctyrieb Sern an 3ül'icty, baß wohl

infolge ber umtyergietyenben Soten aug bem Gntlebua) überaü,

gang befonberS aber im Slargau, bie Seoölferung oon neuem

unrutyig werbe, baß bie Sauern Srüget unb työlgerne Sanonen

tyerftellen unb überall ftarfe S3adjen aufgeftellt tyätten. GS

fei itynen ferner »on einem SriegSpfan ityrer Untertanen

SJiitteifung gemactyt woiben, wonaa) bie Seute beS Untei*

aargauS unb bet ©egenb oon Sipp gegen Siet, Stibau unb

Slatberg marfdjieren fotlten, wätyrenb bie übrigen Slttfftänbifdhen

Sera angugteifcn tyätten. ©leictymotyl fei bie Stegietung

gewillt, nod) feine ©ewalt anguwenben, fonbetn oorläufig
StatSboten in bie Derfdjiebenen Ortfctyaften gu fctyiden, um

womöglicty auf frieblictyent S3ege bie Siutye wieber tyerguftellen.3

1 Sty. ». Siebenau, Satyrb. für Sd)toet3er*®efcty. Sb. 19,

pag. 247.
2 StaatSarctyt» güricty, Slcta Sauernfrig.
8 StaatSarctyi» güricty, Slcta Sauernfrieg unb Staate*

arctyi» Sern, SîatSmanual.
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vor „allzuvieler Gemeinschaft mit den Entlebuchern" ernstlich

zu warnen/
Auch in der Grafschaft Lenzburg wurde in dieser Weise

agitiert. So erzählte Untervogt Lüscher von Schöftland in

einem Verhöre, Entlebucher, Oberländer und andere böse

Gesellen seien in ihr Dorf gekommen, um aufzuwiegeln.

Diese hätten gedroht, wenn sie nicht mithalten wollen, werde

man ihre Güter verwüsten. Als er, Lüscher, habe zur Ruhe

mahnen wollen, habe man gedroht, ihn in einen Brunnen

zu werfen. Ebenso beklagten sich später Psarrer und Lehrer

in Gränichen über Mißhandlungen, die sie von den Bauern

hatten ausstehen müssen, weil sie nicht mitmachen wollten,'
Der Erfolg dieser Propaganda blieb denn auch nicht

aus. Am 19. April schrieb Bern an Zürich, daß wohl

infolge der umherziehenden Boten aus dem Entlebuch überall,

ganz besonders aber im Aargau, die Bevölkerung von neuem

unruhig werde, daß die Bauern Prügel und hölzerne Kanonen

herstellen und überall starke Wachen aufgestellt hatten. Es

sei ihnen ferner von einem Kriegsplan ihrer Untertanen

Mitteilung gemacht worden, wonach die Leute des

Unteraargaus und der Gegend von Bipp gegen Biel, Nidau und

Aarberg marschieren sollten, während die übrigen Ausständischen

Bern anzugreifen hätten. Gleichwohl sei die Regierung

gewillt, noch keine Gewalt anzuwenden, sondern vorläufig
Ratsboten in die verschiedenen Ortschaften zu schicken, um

womöglich auf friedlichem Wege die Rnhe wieder herzustellen/

1 Th. v, Liebenau, Jahrb. für Schweizer-Gesch. Bd. 19,

pi«. 247.
2 Staatsarchiv Zürich, Acta Bauernkrig,
b Staatsarchiv Zürich, Acta Bauernkrieg und Staatsarchiv

Bern, Ratsmanual.
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Sie Sbee eineS aflgenteinen SauernbunbeS mactyte in*

beffen immer größere gortfctyritte ; auf gatylreictyen SolfS*

oetfantmlungen im ©ebiete ber Orte Sern, Sugern, Solo*
ttyuru unb Safel würbe ber S'an eifrig erwogen unb fctyließlicty

eine große gemeinfame Serfammlung aller Sauern ber auf*

ftänbifctyen ©ebiete oerabrebet.

Slm 23. Slpiil fanb biefelbe gu SumiSwalb ftatt.
Ghie Dortyer fetyon burety entfebuctyifctye SeitrauenSmänner

aufgefegte SunbeSitrfunbe wuibc beraten unb mit einigen

SJtobiftfaticnen gutgetyeißen. Sobann würbe ein oberfter

Srieggiat mit bem Sugerner Samtermeifter Gm m e lieg g er

au ber Spige beftellt unb gum Obmann beS SunbeS StiffauS

Seuenberger gewätylt, ber fia) fofort mit einer Seibgatbe

oon 100 SJtann unb einem Stab »on Sa)reibern umgab
unb halb eine rege Sätigfeit entfaltete.

SiatSmitgliebcr auS Sem, bie an bet Serfammlung er*

fd)ienen waten, um gum grieben gu tnatynen, würben fetyroff

gurüdgewiefen unb fogar tätlich) beleibigt.

Sluf einer Serfammlung gu Hllttwt)t am 30. Slpril
würben bie Seftintmuiigen ber SunbeSurfunbe noctymafS burch*

beraten unb ergängt, uub fobann fanb mieberam gu Huttwpl
an einer Don etwa 3000 Sauern befuetyten SolfSoerfammtung

am 14. SJtai bie feterlictye Sefd)wörung beS SunbeS ftatt.
Sarin Derfpratt)en ficty bie Sauern, ben erften eibgenöf*

fifetyen Sunb, bei »or etfidjen tymtbert Satyren befetyworen

worben fei, aufred)t gu eityatten, einanber gu tyetfen, bie

Ungeredjtigfeit abtun unb baS Siea)t gu ättfnen. S5aS ben

Herren getyöre, fotte itynen bfeiben; aber aud) ben Sauern

foüe gegeben werben, wogu fie bag Stectyt tyätten. — ©egen*

fettig woHen fie ficty gur Sefeitigung aller neuen, unguten
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Die Idee eines allgemeinen Bauernbundes machte

indessen immer größere Fortschritte; auf zahlreichen

Volksversammlungen im Gebiete der Orte Bern, Luzern, Solothurn

und Basel wurde der Plan eifrig erwogen und schließlich

eine große gemeinsame Versammlung aller Bauern der

aufständischen Gebiete verabredet.

Am 23. April fand dieselbe zn S u miswalo statt.

Eine vorher schon durch entlebuchische Vertrauensmänner

aufgesetzte Bundesurtunde wurde berate» und mit einigen

Modifikationen gutgeheißen. Sodann wurde ein oberster

Kriegsrat mit dem Luzerner Pannermeister Em m e ne g g er

an der Spitze bestellt und zum Obmann des Bundes Niklaus

Leuenberger gewählt, der sich sofort mit einer Leibgarde

von 166 Mann und einem Stab von Schreibern umgab
und batd eine rege Tätigkeit entfaltete.

Ratsmitglicdcr aus Bern, die an der Versammlung
erschienen waren, um zum Frieden zu mahnen, wurden schroff

zurückgewiesen und fogar tätlich beleidigt.

Auf einer Versammlung zu Huttwyl am 36. April
wurden die Bestimmungen der Bundesurkunde nochmals
durchberaten und ergänzt, und sodann fand wiederum zu Huttwyl
an einer von etwa 3666 Bauern besuchten Volksversammlung

am 14. Mai die feierliche Beschwörung des Bundes statt.

Darin versprachen sich die Bauern, den ersten eidgenössischen

Bund, der vor etlichen hundert Jahren beschworen

worden sei, ausrecht zu erhalten, einander zu helfen, die

Ungerechtigkeit abtun und das Recht zn äufnen. Was den

Herren gehöre, solle ihnen bleiben; aber auch den Bauern

solle gegeben werden, wozu sie das Recht hätten. — Gegenseitig

wollen sie sich zur Beseitigung aller neuen, unguten
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Sluffäge betyilflid) fein unb ben Srübern, bie Don ityrer Obrigfeit
ungerectyt betyanbelt werben foftten, ^>i£fe leiften. SJtan wifl
fia) gemeinfctyaftlia) gur Sktyre fegen, fadS baS Sanb »on

ben Stegierungen mit frembem ober eintyeimifetyem Soffe über=

gogen würbe. Sollte ein Sauer biefer Grtyebung wegen

Don feiner Obrigfeit inS ©efänguiS geworfen werben, fo

wollen fie alfe gu feiner Sefreiung Seib, feab, ©ut unb

Slut einfegen. — Siile 10 Satyre fofl biefer Sunb oerlefen

uub Don neuem befctyworen Werben. — S3er gegen biefen

Sunb rebet, ober ityn anbern wifl, fott meineibig unb treulos

erffärt unb nacty Serbienen beftraft werben. — Seines OrteS

SunbeSgenoffen bürfen otyne SMffen nnb S3itlen ber anbern

mit ityrer Stegierung einen ©onbemertrag fd)!ießen.

Sin ber Serfammlung gu Sumigmatb unb ber erften

©emeinbe gu Huttw»( tyätten fta) bie Sengburger Sauern

nocty nictyt offigiett oertreten taffen; bagegen tyätten Gingefne

aug ityrer ©egenb ben Sertyanbfungen metyr afg 3ufctyauer bei*

gewotynt. Sei ber feierlichen Sefctywörung beg SunbeS inbeffen

waren fie bura) beootbnäctytigte SluSgefctyoffene oertreten.1

Seit furgem tyätten fie aua) eine wittfommene Serftärfung
ertyalten bura) ben Slnfctyluß beS StäbtctyenS Sengburg an ityre

Sad)e. SaS Stäbtatyen tyatte gerabe in ben 40er Satyren

mit ber Stegierung in Sern einen tyartnädigen unb er*

bitterten Streit wegen angefodjtener Slnfprüdje auf bie @e*

rictytSbarfeit getyabt. Sut Satyre 1647 war ber Hanoet 8U

Uugunften Sengburgg entfctyieben wotben, wag natüifia) einen

gcwiffen ©toll gegen bie Obern in Sern gurüdüeß.2 ©leid)*

1 Staatgard). güricty, Sertyör »on Ulr. Suter, ber alg
Sertreter »on ©utyr gefctyworeit tyatte.

2 S. Müller, ©efctyictyte oon Senjburg.

Aufsätze behilflich sein und den Brüdern, die von ihrer Obrigkeit

ungerecht behandelt werden sollten, Hilfe leisten. Man will
sich gemeinschaftlich zur Wehre setzen, falls das Land von

den Regierungen mit fremdem oder einheimischem Volke

überzogen würde. Sollte ein Bauer dieser Erhebung wegen

von seiner Obrigkeit ins Gefängnis geworfen werden, so

wollen sie alle zu seiner Befreiung Leib, Hab, Gut und

Blut einsetzen. — Alle 10 Jahre soll dieser Bund verlesen

und von neuem beschworen werden. — Wer gegen diesen

Bund redet, oder ihn ändern will, soll meineidig und treulos

erklärt und nach Verdienen bestraft werden. — Keines Ortes

Bundesgenossen dürfen ohne Wissen nnd Willen der andern

mit ihrer Regierung einen Sondervertrag schließen.

An der Versammlung zu Sumiswald und der ersten

Gemeinde zu Huttwyl hatten sich die Lenzburger Bauern

noch nicht offiziell vertreten lassen; dagegen hatten Einzelne

aus ihrer Gegend den Verhandlungen mehr als Zuschauer

beigewohnt. Bei der feierlichen Beschwörung des Bundes indessen

waren sie durch bevollmächtigte Ausgeschossene vertreten/

Seit kurzem hatten sie auch eine willkommene Verstärkung

erhalten durch den Anschluß des Städtchens Lenzburg an ihre

Sache. Das Städtchen hatte gerade in den 40er Jahren
mit der Regierung in Bern einen hartnäckigen und

erbitterten Streit wegen angefochtener Ansprüche auf die

Gerichtsbarkeit gehabt. Im Jahre 1647 war der Handel zu

Ungunsten Lenzburgs entschieden worden, was natürlich einen

gewissen Groll gegen die Obern in Bern zurückließ/ Gleich-

' Staatsarch, Zürich, Verhör von Ulr. Suter, der als
Vertreter von Suhr geschworen hatte.

^ I. Müller, Geschichte von Lenzburg.
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wotyl bewilligten fie bem Sanboogte auf fein Segetyren ant

22. SJtärg eine Sefagung Don 20 greiwilligen auS ber

Sürgerfctyaft, unb gubetn erteilten fie itym bie GrfaubntS, in

ityren Sl'afbungen 30 Sfafter Hodg hn fällen, weit et »on

feinen Untettatten nictyt metyt mit bem nötigen H0'? Ders

fetyen Wuibe. SllferbingS würben beibe Sergünftigungen nur

fetyr ungerne gewätyrt. SJtetyr unb metyr fing aua) bie Sürger*
fctyaft an, mit ben Sanern gu fnmpattyifieren, unb am 7. SJiai

reia)te fie wie bie aufffänbifdje Sanbbeoötferung ityre Se*

fctywerben fdjriftltd) bei ber Sagfagung in Saben ein.1 Slm

14. SJiai figuriert Sengburg fetyon in HutbDt)f unter ben

Untergeictynern ber SitnbeSurfunbe.

Stuf bie Sunbe Don ben Sorgängen in SumiSwalb tyatte

Qiixid) auf ben 29. Slprtl bie Sagfagung naa) Saben ein*

berufen, um bort über gemetnfame SJiaßregefn gur Unter»

brüdung beS Slufrutyrg gu beraten, unb fobann Sctyreiben an

bie Sauern erfaffen, fie möctyten Slugfetyüffe mit ityren Se*

fctywerben »or bie Sagfagung fctyiden. Slm 4. SJtat ant*

worteten itynen bie aufftänbifatyen Semer, fie feien nicht gc*

fönnen, biefer Ginfabung gofge gu teiften, fonbern tyätten

bie Slbfictyt, mit ityren Herren in Sern bireft gu »ertyanbefn.2

SJirflia) fanb am 18. SJtai noctymnfg eine Sonfereng gwi*

fa)en Sertretern ber Serner Stegierung unb ben Sauern gu

Sangenttyaf ftatt. fekx jebocty fteflten bie Sauern gorbe*

rungen, bie oon oornetyerein erfennen ließen, baß fie »on

einem Sergfeicty übertyaupt nia)tg metyr wiffen wollten. Ser
Sumtgmalberbunb foli ewig beftetyen unb oon ber Stegierung

1 ©tabtarety. Senjburg, StatSprotofott. gol. 182/3.
2 ©taatSarcty. güricty, ©etyreiben ber Semer Slugfetyüffe.
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wohl bewilligten sie dem Landvogte auf sein Begehren am

22. März eine Besatzung von 20 Freiwilligen aus der

Bürgerschaft, und zudem erteilten sie ihm die Erlaubnis, in

ihren Waldungen 30 Klafter Holz zu fällen, weil er von

seinen Untertanen nicht mehr mit dem nötigen Holz
versehen wurde. Allerdings wurden beide Vergünstigungen nur

sehr ungerne gewährt. Mehr und mehr fing auch die Bürgerschaft

an, mit den Banern zu sympathisieren, und am 7. Mai
reichte sie wie die aufständische Landbevölkerung ihre
Beschwerden schriftlich bei der Tagsatzung in Baden ein/ Am

14. Mai figuriert Lenzburg schon in Huttwyl unter den

Unterzeichnern der Bnndesurkunde.

Auf die Kunde von den Borgängen in Sumiswald hatte

Zürich auf den 29. April die Tagsatzung nach Baden

einberufen, um dort über gemeinsame Maßregeln zur
Unterdrückung des Aufruhrs zu beraten, und sodann Schreiben an

die Bauern erlassen, sie möchten Ausschüsse mit ihren
Beschwerden vor die Tagsatzung schicken. Am 4. Mai
antworteten ihnen die aufständischen Berner, sie seien nicht

gesonnen, dieser Einladung Folge zu leisten, sondern hätten

die Absicht, mit ihren Herren in Bern direkt zu verhandeln.'

Wirklich fand am 18. Mai nochmals eine Konferenz
zwischen Vertretern der Berner Regierung und den Bauern zu

Langenthal statt. Hier jedoch stellten die Bauern

Forderungen, die von vorneherein erkennen ließen, daß sie von

einem Vergleich überhaupt nichts mehr wissen wollten. Der
Sumiswalderbund soll ewig bestehen und von der Regierung

' Stadtarch. Lenzburg, Ratsprotokoll. Fol. 13Z/3.
^ Staatsar ch. Zürich, Schreiben der Berner Ausschüsse,
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anerfannt werben. — Sitte 10 Satyre foli eine Sanbggemetnbe

abgetyalten unb ba Don ben Sanboögten für attfätlige Sergetyen

Stectyenfctyaft geforbert werben. — Sig gum Slugtrage beg

Streites fotten feine Slbgaben entrichtet, tyernad) Sobenginfen,

3etynteit, ©elbginfen unb anbete Saften auf bie Hälfte rebu*

giert werben. — 3U Saben ober an irgenb einem anbern

Ott wotten fie nictyt oettyanbefn, »tednetyt fott bie Siegietung

ityte Untertyänbfer gu itynen tyinauS aufs freie gelb fctyiden.

Sen Slrtifefn fügten fie nocty bie Semerfung bei, baß fie

lieber fterben wollen, als irgenbwo etwaS nactytaffen.1

Sa Sern natürfia) auf biefe gorberungen nia)t einging,

ficß Seuenberger am 21. SJtai Sturm läuten unb forberte
bei Strafe an Seib unb ©ut bie Gmmenttyafer gum Slufbrudje

auf. 3ugteid) ließ er eine SJiatynung gum Qu%ua. an bie

Slargauer unb Sugerner Säuern ergetyen. Slua) eine Slugatyl

Sengburger leifteten bem Stufgebot golge unb erfd)ienen,

atterbingS teifweife unbewaffnet, im gefbtager Dor Sern.

Sn ber ©raffctyaft Sengburg tyätten bie Sauern fett bem

Huttwofertage wieber eine lebhafte Sätigfeit entfaltet. Siocty

»or ber gweiten SanbSgemeinbe gu Hudwt)l tyatte Sern eine

fegte Slnftrengung gemactyt, bie Slargauer Sauern burety eine

©cfanbtfctyaft gu befebwidjtigen. Slttein ber Serfua) war gäng*

da) mißglücft.2

Sctyon »or ber 3ufammenfunft in Sangenttyal tyätten bie

Sengburger Sauern an Slarau bie grage geftettt, ob bie

Stabt gewillt fei, itynen freien Surctypaß gu gewätyren, fie

felbft tyätten nictyt im Sinne, etwag geinbfeltgeg gegen ityre

1 ©taatgard). güricty, ©etyreiben Semg an güricty.
2 ©taatgard). Sern, Slcta Sauernfrieg.

Safrtjciumdj bei- %ift. ©efettfd). 1902. 5
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anerkannt werden. — Alle 16 Jahre soll eine Landsgemeinde

abgehalten und da von den Landvögten für allfällige Bergehen

Rechenschaft gefordert werden. — Bis zum Austrage des

Streites sollen keine Abgaben entrichtet, hernach Bodenzinsen,

Zehnten, Geldzinsen und andere Lasten auf die Hälfte reduziert

werden. — Zu Baden oder an irgend einem andern

Ort wollen sie nicht verhandeln, vielmehr soll die Regierung

ihre Unterhändler zu ihnen hinaus aufs freie Feld schicken.

Den Artikeln fügten sie noch die Bemerkung bei, daß sie

lieber sterben wollen, als irgendwo etwas nachlassen/

Da Bern natürlich auf diese Forderungen nicht einging,

ließ Leuenberger am 21. Mai Sturm läuten und forderte
bei Strafe an Leib und Gut die Emmenthaler zum Aufbruche

auf. Zugleich ließ er eine Mahnung zum Zuzug an die

Aargauer und Luzerner Bauern ergehen. Auch eine Anzahl

Lenzbnrger leisteten dem Aufgebot Folge und erschienen,

allerdings teilweise unbewaffnet, im Feldlager vor Bern.

In der Grafschaft Lenzburg hatten die Bauern seit dem

Huttwylertage wieder eine lebhafte Tätigkeit entfaltet. Noch

vor der zweiten Landsgemeinde zu Huttwyl hatte Bern eine

letzte Anstrengung gemacht, die Aargauer Bauern durch eine

Gesandtschaft zu beschwichtigen. Allein der Versuch war gänzlich

mißglückt/
Schon vor der Zusammenkunft in Langenthal hatten die

Lenzbnrger Bauern an Aarau die Frage gestellt, ob die

Stadt gewillt sei, ihnen freien Durchpaß zu gewähren, sie

selbst hätten nicht im Sinne, etwas Feindseliges gegen ihre

' Staatsarch. Zürich, Schreiben Berns an Zürich.
^ Staatsarch. Bern, Acta Bauernkrieg.

Taschenbuch der hist. Gesellsch, 1802. 5
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Stactybam gu unternehmen, allein bie Gntfebudjer würben

erfctyeinen nnb ben Saß mit ©ewalt gu netymen fuctyen.1

Sllg bie Sürgerfctyaft oon Slarau abfctyfägigen Sefetyeib

gab, fütyrten bie Sengburger in Sangenttyaf bei Seuenberger

Stage gegen bie Stabt. Ser Sefig Slaraug war nämtia)

für fie mictytig als Saß naa) bent ©ebiet ber oerbünbeten

Sotothutner unb SaSfer. Seuenberger erfieß ein Sctyreiben

an Stat unb Sürger »on Slarau, worin er mit Slbfctyneiben

aller 3ufutyr brotyte, fads bie Sürgerfctyaft fid) weigern foute,

fie jebergeit frei burety bie Stabt paffieren gu (äffen.2 Slarau

jebocty, unterftügt Don ben ber Stegierung treu gebliebenen

Sctyenfenburgern, befctyfoß, baS Segetyren ber Sauern abguweifen

unb bie Stabt in SerteibigungSguftanb gu fegen.3 Stuf biefen

Slbjctylag tyin lüfteten fia) bie Sengburger gum Sampfe, unb am

22. SJtai würbe in jeber ©emeinbe je ber getynte SJiann gum

Stugguge aufgeboten. Sei Sutyr fammefte fia) bie Staun*

fdjaft unb gog fobann oor Slarau.4 3U g(eid)er 3eif trafen

bewaffnete Haufen aug bem Solottyurnifctyen unb oon Slar*

bürg tyer ein, bie ade ungeftüm freien Surd)paß burety bie

Stabt »erlangten. Sie Slarauer fuctyteu bie S3ütenben gu

bcfctywietytigen, inbem fie itynen Sjßein tyinauSfctyidten; allein

fie bewirfteu etyer baS ©egenteil. SJtit großem Gifer rüftete

1 ©taatSarctyi» güricty, ©etyreiben »on Sactymann auf
Siberfteiu an SBafer in güricty.

2 ©taatSarctyi» güricty, Sctyreiben Seuenbergerg unb

Stüetfctyi.
3 Staat Sarctyi» güricty, Sctyreiben »on Sactymann auf

Siberftein an Sürgermeifter SBafer.
4 Staatgarctyi» güricty, ©etyreiben »on Map ». Slueb unb

SBafer an 3üricty.
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Nachbarn zu unternehmen, allein die Entlebucher würden

erscheinen und den Paß mit Gewalt zu nehmen suchen/

Als die Bürgerschaft von Aarau abschlägigen Bescheid

gab, führten die Lenzbnrger in Langenthal bei Leuenberger

Klage gegen die Stadt. Der Besitz Aaraus mar nämlich

für sie wichtig als Paß nach dem Gebiet der verbündeten

Solothurner und Basler. Leuenberger erließ ein Schreiben

an Rat und Bürger von Aarau, worin er mit Abschneiden

aller Zufuhr drohte, falls die Bürgerschaft fich weigern sollte,

sie jederzeit frei durch die Stadt passiere» zu lassen/ Aarau

jedoch, unterstützt von den der Regierung treu gebliebenen

Schentenburgern, beschloß, das Begehren der Bauern abzuweisen

und die Stadt in Verteidigungsznstand zu setzen/ Auf diesen

Abschlag hin rüsteten fich die Lenzburger zum Kampfe, und am

22. Mai wurde in jeder Gemeinde je der zehnte Mann zum

Auszuge aufgeboten. Bei Suhr sammelte sich die Mannschaft

und zog sodann vor Aarau/ Zu gleicher Zeit trafen

bewaffnete Haufen aus dem Solothurnischen und von Aarburg

her ein, die alle ungestüm freien Durchpaß durch die

Stadt verlangten. Die Aarauer suchten die Wütenden zu

beschwichtigen, indem sie ihnen Wein hinausschickten: allein

sie bewirkten eher das Gegenteil, Mit großem Eifer rüstete

' Staatsarchiv Zürich, Schreiben von Bachmann auf
Bibersteiu au Wafer in Zürich.

^ Staatsarchiv Zürich, Schreiben Leuenbergers und

Rüetschi.
° Staatsarchiv Zürich, Schreiben von Bachmann auf

Biberstein an Bürgermeister Wafer,
- Staatsarchiv Zürich, Schreiben von May v. Rued und

Wafer an Zürich,
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ficty batyer bie Sürgerfctyaft ber Stabt gur ©egenwetyr. SaS

Schloß würbe »erpro»iantiert, bie Sore Derfaty man mit

ftarfeu SoDwerfen, ein Seil ber Srüde würbe abgebroctyen

unb auf SJtauern unb Sürme trug man Steine. „Ser*
wunberticty war eS gu fetyen", ergätylt Stüetfctyi, „wie ficty

SkibS* unb SJtannSperfonen, »on ben größten bis gu ben

fleinften, in biefer Selagerung brauctyen ließen, fonberlicty

waren etlictye SJeiber fetyr befdjäftigt in Saff unb Starte
fieben, bamit, wenn fid) bie Sauern unberftetyen würben gu

ftürmen, fie benfetben einen Sranf präfentteren fönnten."
Sie Sauern gruben unterbeffen ben Stabtbaa) ab, um

babura) bie SJtütyfen in Slarau gum Stetyen gu bringen, unb

audi auf ityrer Seite fuctyte ftd) baS garte ©efctyfectyt nügfid)

gu mactyen, inbem bie Sauernfrauen mit Säden unb Sorben

im Sager erfdjienen, um bie Seute nad) Hflufe gu tragen,
bie man gu maetyen tyoffte.' — Slm 26. SJtai erfetyien Sunfer

3um Styurm o. Sctyafftyaufen im Sager ber Sauern. ®e*

metnfam mit Sfairer Hurner Don ©ränietyen fuctyte er gwi»

fetyen beiben Satteien gu oermittefn. Sie Sauern ließen fia)

gu bem Serfprectyen herbei, ben Stabtbaa) wieber frei gu

geben unb nad) Haufe gurüdgufetyren, falls man fie bura)

bie Stabt abgieben faffe. Slttein als §ürner mit biefem

Sorfctyfage oor bem ©tabtrate erfetyien, würbe er fetyr übet

aufgenommen unb mit Sorwürfen übertyäuft, weit er fid) in

biefer Söeife ber Slufrütyrer annetyme. Sa aua) bie Sauern

nictyt SJtine mactyten abgugietyen, fonbern »on neuem tyart

an bie SJtauern ber ©tabt tyeranrüdteu, madjte fid) Sfarrer
Hürner auf ben S3eg naa) Saben, wo er ben bereits ab'

1 gifd), ©tyronif »on Slarau.
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sich daher die Bürgerfchaft der Stadt zur Gegenwehr. Das

Schloß wurde verproviantiert, die Tore versah man mit
starken Bollmerken, ein Teil der Brücke wurde abgebrochen

und auf Mauern und Türme trug man Steine,
„Verwunderlich war es zu sehen", erzählt Rüetschi, „wie sich

Weibs- und Mannspersonen, von den größten bis zu den

kleinsten, in dieser Belagerung brauchen ließen, sonderlich

waren etliche Weiber sehr beschäftigt in Kalk und Stärke

sieden, damit, wenn sich die Bauern understehen würden zu

stürmen, sie denselben einen Trank präsentieren könnten,"

Die Bauern gruben unterdessen den Stadtbach ab, um

dadurch die Mühlen in Aaran zum Stehen zu bringen, und

auck auf ihrer Seite suchte sich das zarte Geschlecht nützlich

zn machen, indem die Bauernfrauen mit Säcken und Körben

im Lager erschienen, um die Beute nach Hause zu tragen,
die man zu machen hoffte.' — Am 26. Mai erschien Junker

Zum Thurm v. Schaffhausen im Lager der Bauern.

Gemeinsam mit Pfarrer Hürner von Gränichen suchte er

zwischen beiden Parteien zu vermitteln. Die Bauern ließen sich

zu dem Versprechen herbei, den Stadtbach wieder frei zu

geben und nach Hause zurückzukehren, falls man sie durch

die Stadt abziehen lasse. Allein als Hürner mit diesem

Vorschlage vor dem Stadtrate erschien, wurde er sehr übel

aufgenommen und mit Vorwürfen überhäuft, weil er sich in

dieser Weise der Aufrührer annehme. Da auch die Bauern

nicht Mine machten abzuziehen, sondern von neuem hart

an die Mauern der Stadt heranrückten, machte sich Pfarrer
Hürner auf den Weg nach Baden, wo er den bereits ab-

l Fisch, Chronik von Aarau.
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gereiften Qum Styurm eingutyofen tyoffte. Sa würbe er auf

güretyetifctyem ©ebiete mit einigen Sengburgem, bie er gufätlig

traf unb bie auf bem SBege naa) bem Styurgau waren, um

bie bortigen Sauern aufzuwiegeln, gefangen nad) Qüxid) ge*

führt unb erft naa) einigen Sagen Haft wieber entlaffen.

Sänge 3e't blieb Slarau »on ber Slußenwett »öDig ab'

gefctytoffen, fobaß bie Sewotyner ganglio) im Ungewiffen waren,
wie eS mit Sera ftetye. Soten mit Stiefen tonnten fie feine

tytnfctyiden, ba biefelben »on ben Sauern fofort aufgefangen

worben wären. Sa entfctyfoß fid) Reifer ©amuel Snud)el,
ein Sürger oon Sera, ben Serfua) gu maatyen, bis nad)

ber HauPfftabt Dorgubringen, um münbfid) ber Obrigfeit
Serictyt gu bringen unb Slntmort eingutyoten. SJtetyrfad)

würbe er unterwegs augetyaften, oottftänbig auSgegogen unb

nad) Stiefen unterfudjt. Slttein ba man feine Dotfanb, unb

weit et Dotgab, er reife nad) Sern, um bort feinen franfen

Sater gu befuctyen, würbe er immer wieber frei gefaffen,

fobaß er enblid) oor feine Obern gu Sern treten fonnte.

©eine Stadjrictyt Don ber wadern Haftung SlarauS erregte

große greube, weit fid) in ber ©tabt bag ®erüa)t Derbreitet

tyatte, Slarau fei fa)on längft in ber ©ewalt ber geinbe.

Untet ätynfictyen Slbenteuetn fctylug fid) Snuctyel wiebet naa)

Slarau bura) unb brachte bet Sütgetfetyaft bie tröfttictye Sunbe,

baß fie in Salbe oon Sern unb Qixxid) aug werbe entfegt

werben.1

Sie Sefagerung Slaraug war jebocty nictyt bag eingige, wag

bie Sengburger Saitern in biefen Sagen leifteten. 3U gleicher

3eit, afS ein Seit ber Slufftänbifctyen oor Slarau gog, erschienen

1 Stüetfctyi,
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gereisten Zum Thurm einzuholen hoffte. Da wurde er auf

zürcherischem Gebiete mit einigen Lenzburgern, die er zufällig

traf und die auf dem Wege nach dem Thurgau waren, um

die dortigen Bauern aufzuwiegeln, gefangen nach Zürich

geführt und erst nach einigen Tagen Haft wieder entlassen.

Lange Zeit blieb Aarau von der Außenwelt völlig
abgeschlossen, sodaß die Bewohner gänzlich im Ungewissen waren,
wie es mit Bern stehe. Boten mit Briefen konnten sie keine

hinschicken, da dieselben von den Bauern sofort aufgefangen

worden wären. Da entschloß sich Helfer Samuel Knuchel,

ein Bürger von Bern, den Versuch zu machen, bis nach

der Hauptstadt vorzudringen, um mündlich der Obrigkeit

Bericht zu bringen und Antwort einzuholen. Mehrfach
wurde er unterwegs angehalten, vollständig ausgezogen und

nach Briefen untersucht. Allein da man keine vorfand, und

weil er vorgab, er reise nach Bern, um dort seinen kranken

Vater zu besuchen, wurde er immer wieder frei gelassen,

sodaß er endlich vor seine Obern zu Bern treten konnte.

Seine Nachricht von der wackern Haltung Aaraus erregte

große Freude, weil sich in der Stadt das Gerücht verbreitet

hatte, Aarau sei schon längst in der Gewalt der Feinde.

Unter ähnlichen Abenteuern schlug sich Knuchel wieder nach

Aarau durch und brachte der Bürgerschaft die tröstliche Kunde,

daß sie in Bälde von Bern und Zürich aus werde entsetzt

werden/

Die Belagerung Aaraus war jedoch nicht das einzige, was

die Lenzburger Banern in diesen Tagen leisteten. Zu gleicher

Zeit, als ein Teil der Aufständischen vor Aarau zog, erschienen

' Rüetschi,
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plöglid) etwa 400 SJiann an ber Steuß bei S3inbifdj, um ben

gtußübergang gu befegen. SaS gätyrfeit fctynttten fie ab,

unb baS ©ctyiff natymen fie gu ityren Hanben. Sürgermeifter
SJafer, ber gerabe gur Sur in Saben war, fctyidte ben 3eug*

tyerm Heß ""b Unteioogt ©ctynotf afS Sunbfd)aftet tyin.

Stynen erffärten bie Sauern, fie tyätten baS gätyrfeit abge*

fctynitten, weil fie füretyten, bie 3ura)er gietyen tyeran. Sm

benactybarten Stofter SönigSfefben gectyten fie in ber 3wifctyen*

geit, otyne fid) inbeffen SluSfdjteitungen gu ©ctyulben fomtnen

gu faffen. Ser §ofmetfter beg StofterS, S3olfgang Don

SJtütinen, tyatte fia) nod) rectytgeitig mit feiner Habe tyinter

bie SJtauern Don Srugg geflüchtet.1

Sn biefen Sagen fiel aua) Sengburg enbgülttg gu ben

Sauern ab. Slm 25. SJtai oerbreiteten nämtid) oiet Sauern

in ber ©tabt baS ©erüctyt, Slarau h,abe (td) ben Säuern

ergeben, uub biefe gögen nun mit ftarfer SJtactyt Srugg gu.

Son ben Sengburgern oerfange mau gu wiffen, ob fie eben*

falls Qu$ua. feiften wotten. Sie Sürgerfctyaft war ber Sin»

fia)t, ba bie Sauern eine fo brotyenbe Haftung einnetymen

unb Slarau gefallen fei, fönne man fio) ber ^>t(feteiftung

faum entgietyen. ©ogfeia) erffärten fia) aud) 10 Sürger
bereit, mit ben Slufftänbifctyen gu marfctyieren. Stuf biefe SBeife

hatte bie ©tabt nun »on ityren Seuten in beiben Sagern.

Slm 1. Suni oertangten fobann bie Sauern Don ben Seng»

burgern nod) gwei SJtann, bie „baS Soff gu regieren wüßten".
Sie Derfamniefte ©emeinbe befctyloß, „bieweil ber Sübel fetyon

umgefetyrt", fo wolle man gwei gu Offigieren geeignete Seute

abfctyiden.2

1 ©taatgard). güricty, ©etyreiben SBafcrg an güricty »om
22. uub 23. Mai.

2 etabtard). Senjburg, Sìatgprotofoll. gol. 193, 195.
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plötzlich etwa 409 Mann an der Reuß bei Windisch, um den

Flußübergang zu besetzen. Das Fährseil schnitten sie ab,

und das Schiff nahmen sie zu ihren Handen. Bürgermeister

Wafer, der gerade zur Kur in Baden war, schickte den Zeugherrn

Heß und Untervogt Schnorf als Kundschafter hin.

Ihnen erklärten die Bauern, sie hätten das Fährseil
abgeschnitten, weil sie fürchten, die Zürcher ziehen heran. Im
benachbarten Kloster Königsfelden zechten sie in der Zwischenzeit,

ohne sich indessen Ausschreitungen zu Schulden kommen

zu lassen. Der Hofmeister des Klosters, Wolfgang von

Mülinen, hatte sich noch rechtzeitig mit seiner Habe hinter
die Mauern von Brugg geflüchtet/

In diesen Tagen fiel auch Lenzburg endgültig zu den

Bauern ab. Am 25. Mai verbreiteten nämlich vier Bauern

in der Stadt das Gerücht, Aarau habe sich den Bauern

ergeben, und diese zögen nun mit starker Macht Brugg zu.

Bon den Lenzburgern verlange man zu wissen, ob sie ebenfalls

Zuzug leisten wollen. Die Bürgerschaft war der

Ansicht, da die Bauern eine so drohende Haltung einnehmen

und Aarau gefallen sei, könne man sich der Hilfeleistung
kaum entziehen. Sogleich erklärten sich auch l0 Bürger
bereit, mit den Aufständischen zu marschieren. Auf diese Weise

hatte die Stadt nun von ihren Leuten in beiden Lagern.

Am 1. Juni verlangten sodann die Bauern von den

Lenzburgern noch zwei Mann, die „das Volk zu regieren wüßten".
Die versammelte Gemeinde beschloß, „dieweil der Kübel schon

umgekehrt", so wolle man zwei zn Offizieren geeignete Leute

abschicken/

' Staatsarch. Zürich, Schreiben Wafers an Zürich vom
22. und 23. Mai.

« Stadtarch. Lenzburg, Ratsprotokoll. Fol. 193, 195.
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Sie Sengburger Sauern maren in beftänbiger Slufregung,
weil fie jeben Slugenblid bag Herannatyen güretyerifctyer Sruppen
befürchteten, ©ie hatten baher auf atten augfictytgreidjen

Sunften S3aa)tpoften aufgeftettt,. unb alle S3ege bcobactytelen

fie aufS forgfältigfte. Sebermann würbe Don ben SBactyen

angetyatten, auSgegogen unb nad) Sriefen bnrctyfuctyt. 3fltyl*
reiche ©ctyriftftüde, bie bie Stegierungen unter fia) augtaufa)ten,

fielen fo in ityre Hänbe. S3ir tyaben bereits gefetyen, wie

eS itynen burety berattige SJtaßnatymen gelungen mar, fange

3eit Slarau Döttig gu ifofieren. Ser fetyenfenburgifctye Sogt
fctyidte feine Sriefe an Sern bura) baS öfterreictyifctye grid»
ttyat naa) Safel, mit ber Sitte, bie bortige Stegierung möge

Derfud)en, fie ben Herrcn i" ^el'n i" bie Hänbe gu fpielen. '

Gin anfa)aufid)eS Sitb, wie eS etwa in bet ©raffctyaft auS*

gefetyen tyaben mag, gibt ber Serictyt eineg StetytyänblerS aug

3üiicty, ber in jenen Sagen in ©eftt)äften in ber ©raffctyaft

gewefen war. „Hab id) gefetyen gu ^)eibelSoerg" (sie

ergätylt er, „gwen Ha'bartierer, gu SJiettingen 4 ober 500

SJiann; bafelbft bin id) big auf bag Hemb auggegogen worben.

3u Otmafingen (sie!) bin id) roiberumb Don bei S3aa)t bis

auf baS Heuib auSgegogen wotben, attwo fie aua) ben Sue*

berer oon H°ngg gefangen getyabt. Qu ©länictyen b,ab

ia) wiberumb 200 SJtann angetroffen, attwo id) wiberumb

bis auf baS Helt,b auSgegogen moiben. Son Otmafingen
bis gen ©ränietyen b,ab ia) afte Süctyfenfctyug weit ein ©djilt»
mad) angetroffen. — 3U ®ränia)en tyaben fie eine gatyne

mit einem bfauen Sreug auSgetyenft. 3U ©ränietyen iff
Giner auS bem SBiitStyaug außen fomtneti, ber tyat beim

'©taatgard). güricty, Sctyreiben »Ott Dber»ogt Stötinger.
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Die Lenzburger Bauern waren in beständiger Aufregung,
weil sie jeden Augenblick das Herannahen zürcherischer Truppen
befürchteten. Sie hatten daher auf allen aussichtsreichen

Punkten Wachtposten aufgestellt, und alle Wege beobachteten

sie aufs sorgfältigste. Jedermann wurde von den Wachen

angehalten, ausgezogen und nach Briefen durchsucht. Zahlreiche

Schriftstücke, die die Regierungen unter sich austauschten,

fielen so in ihre Hände. Wir haben bereits gesehen, wie

es ihnen durch derartige Maßnahmen gelungen war, lange

Zeit Aarau völlig zu isolieren. Der schenkenburgische Vogt
schickte seine Briefe an Bern durch das österreichische Frickthal

nach Basel, mit der Bitte, die dortige Regierung möge

versuchen, sie den Herren in Bern in die Hände zu spielen.'

Ein anschauliches Bild, wie es etwa in der Grafschaft

ausgesehen haben mag, gibt der Bericht eines Viehhändlers aus

Zürich, der in jenen Tagen in Geschäften in der Grafschaft

gewesen war. „Hab ich gesehen zu Heidelsperg" (sie!),
erzählt er, „zwen Halbartierer, zu Mellingen 4 oder 500

Mann; daselbst bin ich bis auf das Hemd ausgezogen morden.

Zn Otmasingen (sio!) bin ich miderumb von der Wacht bis

auf das Hemd ausgezogen morden, allwo sie auch den

Niederer von Höngg gefangen gehabt. Zu Gränichen hab

ich widerumb 200 Mann angetroffen, allwo ich widerumb

bis auf das Hemd ausgezogen worden. Von Otmasingen
bis gen Gränichen hab ich alle Büchsenschutz weit ein Schiltwach

angetroffen. — Zu Gränichen haben sie eine Fahne

mit einem blauen Kreuz ausgehcnkt. Zu Gränichen ist

Einer aus dem Wirtshaus außen kommen, der hat beim

'Staatsarch. Zürich, Schreiben von Obervogt Nötinger.
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©acrament gefctyworen, eS nemme ityn munber, wie baS ein

Srieg geben werbe, weif fie iegunber fetyon uneinS fiegenb. —
3u ©ränid)en, weif id) guten Serictyt getyabt, tyabcnb fie

mia) paffieren faffen afS ein Sietytreiber, fonften tyabenb fie

mid) mit oiet muSquetieren begteiten wöflen, benen id) 3 Siden
geben fotten. — 3U Olgifen (sie!) tyat mir ber Sur »on

getyn rinberen oier geben unb bagu gefagt, er wolte, baß

alle getyn mit einanberen atttyie gu 3uricty werenb. — Su
bem ^>eimretfert bin icty fand meinem gefpanen Safttyafar

Gbertyart wieberumb gu SJtettingen bis auf baS Hen,b auS»

gegogen worben. Stuf bem §eibelSperg b,ab ia) ftärfere waetyt

als guoor angetroffen."1
Gine weitere wichtige Stufgabe ber Sengburger beftanb

enb(id) barin, womöglia) neue ©ebiete für bie Steoofution

gu gewinneii. ©d)on tyatte eS, baut ber Sluftyegung bura)

bie Sugerner unb wotyt aua) bie Sengburger Sauern, in ben

greien Slmtern gu gatyren angefangen, äßotyl erflätten
bie Sauern biefer Sogtei, weber gu ben Sauern, nod) gu

ben Hetren tyaften gu wotten, fonbern neutral gu Derbleiben.

Sltlein ityr gangeS Sertyalten (ieß erfennen, baß ityre ©pm*
pattyien Diel metyr auf ©eiten ber Untertanen a(S ber Obrig*
feit waren. Siefe ©efinnung trat beutfia) gu Sage, afg

am 23. Stai 160 Saitern aug ben greien Slmtern plöglia)

SJtettingen befegten, um bie erwaiteten 3urctyertruppen am

Sßeitermarfctye gu tyinbern.

(erfolgreich agitierten bie Sengburger ferner unter ityren

Stactybaren im Sdjenfenburger Stinte. Slnfänglidj waren biefe

ber Stegierung nod) treu oerblieben unb tyätten ber ©tabt

Staatgard). güricty, Slcta Sauernfrieg.

71

Sacrament geschmoren, es nenime ihn wunder, wie das ein

Krieg geben werde, weil sie iezunder schon uneins siegend. —
Zu Gränichen, weil ich guten Bericht gehabt, habend sie

mich passieren lassen als ein Viehtreiber, sonsten habend sie

mich mit vier musquetieren begleiten wollen, denen ich 3 Dicken

geben sollen. — Zu Olziken (sie!) hat mir der Pur von

zehn rinderen vier geben und dazu gesagt, er wolte, daß

alle zehn mit einanderen allhie zu Zürich werend. — In
dem Heimreisen bin ich samt meinem gespanen Balthasar

Eberhart wiederumb zu Mellingen bis auf das Hemd

ausgezogen worden. Auf dem Heidelsperg hab ich stärkere wacht

als zuvor angetroffen."'
Eine weitere wichtige Aufgabe der Lenzburger bestand

endlich darin, womöglich neue Gebiete für die Revolution

zu gewinnen. Schon hatte es, dank der Aufhetzung durch

die Luzerner und wohl auch die Lenzburger Bauern, in den

Freien Amtern zu gähren angefangen. Wohl erklärten

die Bauern dieser Bogtei, weder zu den Bauern, noch zu
den Herren halten zu wollen, sondern neutral zu verbleiben.

Allein ihr ganzes Verhalten ließ erkennen, daß ihre

Sympathien viel mehr auf Seiten der Untertanen als der Obrigkeit

waren. Diese Gesinnung trat deutlich zu Tage, als

am 23. Mai lt!0 Bauern aus den Freien Amtern plötzlich

Mellingen besetzten, um die erwarteten Zürchertruppen am

Weitermarsche zu hindern.

Erfolgreich agitierten die Lenzburger ferner unter ihren

Nachbaren im Schenkenburger Amte. Anfänglich waren diese

der Regierung noch treu verblieben und hatten der Stadt

Staatsarch. Zürich, Acta Bauernkrieg.
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Slarau §itfe in ityrer Slbwetyr ber Sauem gebractyt. Siefen

mußte aber gerabe am Slnfctyluß ber ©etyenfenbetget gelegen

fein, weil in beren ©ebiet ber wictytige Stareübergang bei

Stillt tag. Salb naa) bem Sage gu Hudwt)t war HanS

Hetnrid) 3atyn Don Gntfefben, ber übertyaupt afg einer ber

eifrigften Sfgttatoren etfctyeint, mit einigen anbern im ©d)enfen*

burger Stmt erfctyienen unb tyatte Sriefe Don ben Unteroögten

gu ©ctyöftfanb unb ©afenwof mitgebracht, bie Dom Setyrer

oon ©ctyingnaa) »or ben Unteroögten oon Selten, ©ctyingnaa)

unb Styafen oerlefen würben, ©ie enthielten SJtitteilungen
über bie Huttwnfer Sefdjtüffe unb bagu bie Slnftage, ob bie

Seute im @a)enfenburger Slutt gewillt feien, mit ben Sauern

gu tyätten. Qab,n mußte gmar nad) Haufe gurüdfetyren,

otyne eine beftintmte Grflärung ertyalten gu tyaben;1 aber am

25. Stai berichtete ber Sogt beS SlmteS ©ctyenfenburg, baß

fia) feine Seute ebenfalls ben Slufftänbifdjen angefctytoffen

tyätten.2

Su ber Sat waren fetyon am 23. SJtai auf Sefetyt beS

UnteroogteS SlmSler »on ©ctyingnaa) 10—15 Sewaffnete an

ber Sfitti erfctyienen, uni ben gfußübergang gu befegen. Salb

barauf rüdte eine größere Sttyar an unter gütyrung beS Uti

Hiftpoft gen. Styöni »on Sctyingnaa). Sie Sengburger trafen
50 SJiann ftaif ebenfalls ein, wuiben jebocty oon ben

Sctyenfcnbitrgern nbgewiefen.3

SJtehrfad) mactyten bie Sengburger Slnftrengungen, aucty

bie 3ürctyer* unb fogar bie Styurgauerbauern gum Ungetyor»

1 StaatSard). Sern, ïurmbucty, Sergictyt £anS §einr.
gatynS unb anbetet.

2 ©taatgard). Sern, Slcta Sauernfrieg.
8 ©taatgarcty.Sern, £urmbud), Sergictyt »on Uli§tltpolt.
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Aarau Hilfe in ihrer Abwehr der Bauern gebracht. Diesen

mußte aber gerade am Anschluß der Schenkenberger gelegen

sein, weil in deren Gebiet der wichtige Aareübergang bei

Stilli lag. Bald nach dem Tage zu Huttwyl war Hans

Heinrich Zahn von Entfelden, der überhaupt als einer der

eifrigsten Agitatoren erscheint, mit einigen andern im Schenkenburger

Amt erschienen und hatte Briefe von den Untervögten

zu Schöftland und Safenmyl mitgebracht, die vom Lehrer

von Schinznach vor den Untervögten von Velten, Schinznach
und Thalen verlesen wurden, Sie enthielten Mitteilungen
über die Huttwyler Beschlüsse und dazu die Anfrage, ob die

Leute im Schenkenburger Amt gewillt seien, mit den Bauern

zu halten. Zahn mnßte zwar nach Hause zurückkehren,

ohne eine bestimmte Erklärung erhalten zu haben/ aber am

25. Mai berichtete der Bogt des Amtes Schenkenburg, daß

sich seine Leute ebenfalls den Aufständischen angeschlossen

hätten/

In der Tat waren schon am 2". Mai auf Befehl des

Untervogtes Amsler von Schinznach l0—l5 Bewaffnete an

der Stilli erschienen, um den Flnßübergang zu besetzen. Bald
darauf rückte eine größere Schar an nnter Führung des Uli
Hiltpolt gen. Thöni von Schinznach. Die Lenzbnrger trafen
50 Mann stark ebenfalls ein, wurden jedoch von den

Schenkcnburgern abgewiesen/

Mehrfach machten die Lenzbnrger Anstrengungen, auch

die Zürcher- und sogar die Thurgauerbauern zum Ungehor-

1 Staatsarch. Bern, Turinbuch, Verzicht Hans Heinr.
Zahns und anderer.

2 Staatsarch, Bern, Acta Bauernkrieg.
5 Staatsarch.Bern, Turmbuch, Bergicht von Uli Hiltpolt.



fam aufgureigen. Sctyon am 26. Slpril mar eine bret SJiann

ftarfe ©efanbtfctyaft auS bem Gntlebud) unb bem Stinte SBittiSau

in Qixxid) erfctyienen, um beim Siate gegen bie Stegierung in

Sugern Stage gu führen. Slm nämlichen Sage trafen gu

bemfefben Qmedt gwei Slargauer Sauern ein. Seibe ©e»

fanbtfdtyaften würben motylwollenb angetyört. Grft nactyträgücty

ftettte eS fid) tyerauS, baß ityre eigentliche Slufgabe barin be»

ftanben tyatte, bie Qüxd)tx Sauern aufgureigen.1 Slm folgen*
ben Sage Winben fobann oier Gntlebudjer, gwei Serner unb

ein Solottyumer als Slufwiegler eingeftedt.2 Ser Siat in

Qüxid) faty fia) batyer oeranlaßt, SorfictytSmaßregetn gu treffen.
Gg Würbe eine Sommiffion, beftetyenb aug Seutenant Huber
unb S3aa)tmeifter Setter, ernannt mit bem Sluftrage, bie

S3trtfa)aften in unb um Qüxid) genau gu übetwadjen unb

auf anwefenbe Serner unb Sugerner befonberS aufgupaffett.3
Slm 22. SJiai fctyrieb Sfarrer Satber oon lifter an bie

Stegierung in 3fd'icty, baß fia) in feinem Soife Settler aus

ben aufftänbifctyen ©ebieten umtyettteiben, unb Wenn man fie

gur Strbeit attfforbeie, geben fie brotyenbe unb grobe Slntwort.4

Siefe S3üty(arbeit blieb nictyt otyne Grfolg in ber Sogtei
StegenSberg. Slm 2 7. SJiai berichtete ber Sfarrer gu Stieber*

wenigen feinem Sottegen am ©roßmünftet, baß tyinter bem

Stüden ber Sögte unb nidjt am gewötynlictyeti SerfammlungS»

pfage eine ©emeinbe ftattgefunben b,abe. Sm Sorfe gingen

1 Safjter unb ©afpar SBirj, pag. 138 unb 139.
2 Sty. ». Siebenau, %abtb. für ©ctywei3.=®efcty. 19, 273,

Slum. 3.
3 Stabtbibl. güricty, Mfpt. I. 14: ©amml. »on Sitten*

ftücfen, bie ben Sauernfrieg betreffen.
4 ©taatgard). güricty, Slcta Sauernfrieg.

sam aufzureizen. Schon am 26. April war eine drei Mann
starke Gesandtschaft aus dem Entlebuch und dem Amte WiUisau

in Zürich erschienen, um beim Rate gegen die Regierung in

Luzern Klage zu führen. Am nämlichen Tage trafen zu

demselben Zwecke zwei Aargauer Bauern ein. Beide

Gesandtschaften wurden wohlwollend angehört. Erst nachträglich

stellte es sich heraus, daß ihre eigentliche Aufgabe darin
bestanden hatte, die Zürcher Bauern aufzureizen/ Am folgenden

Tage wurden sodann vier Entlebucher, zwei Berner und

ein Solothurner als Aufwiegler eingesteckt/' Der Rat in

Zürich sah sich daher veranlaßt, Borsichtsmaßregeln zu treffen.
Es wurde eine Kommission, bestehend aus Leutenant Huber
und Wachtmeister Keller, ernannt mit dem Auftrage, die

Wirtschaften in und um Zürich genau zu überwachen nnd

auf anwesende Berner und Luzerner besonders aufzupassen/
Am 22. Mai schrieb Pfarrer Balber von Uster an die

Regierung in Zürich, daß sich in seinem Dorfe Bettler aus

den aufständischen Gebieten umhertreiben, und wenn man sie

zur Arbeit auffordere, geben sie drohende und grobe Antwort/
Diese Wühlarbeit blieb nicht ohne Erfolg in der Bogtei
Regensberg. Am 2 7. Mai berichtete der Pfarrer zu
Niederwenigen seinem Kollegen am Großmllnster, daß hinter dem

Rücken der Vögte und nicht am gewöhnlichen Versammlungsplatze

eine Gemeinde stattgefunden habe. Im Dorfe gingen

' Bastler und Caspar Wirz, pag. I3S und 139.
2 Th. v. Liebenau, Jahrb. für Schweiz.-Gesch. 19, 273,

Anm. 3.
« Stadtbibl. Zürich, Mspt. I. 14: Samml. von

Aktenstücken, die den Bauernkrieg betreffen.
^ Staatsarch. Zürich, Acta Bauernkrieg.
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Sieben um, wie : SJtan folle nictyt ititi ben fetytbaren Säuern,

fonbern aud) ben fetylbaren Sanb»ögten ben Sotyn geben, ben

fie Derbienen. SUS bie Sunbe fam, Qüxid) werbe Sruppen

gegen bie Slufftänbifctyeii aufbieten, erffärten biefelben Seute,

fie wollen fetyon auSgietyen, aber benen ben Sotyn geben, bieS

»erbient tyaben. 2Bie ber Unteroogt Suctyer in Stieberwenigen

bie Seute feines SorfeS gum 3uèug Su ben gürctyeiifctyeii

greifatynen aufforberte, erffärte itym einer feiner Sauern

mitten unter beni Solfe, er laffe fid) lieber totfetylagen, als

baß er inS Sernergebiet giehe. Sn ber Sat »ermoa)te ber

Unteroogt feinen eingigen Sofbaten aufgubringen.1 Sie

Stegierung faty fia) »eranfaßt, eine Sieitye »on Seityaftungen

»otgunetymen unb eine fttenge Unteifudtyung gegen bie Stuf»

wiegler einguteiten.2 Sn ätynlictyer 2öeife mactyten ficty bie

©puren ber Slgitatiou im Styurgau geltenb. Ser Sietytyänbler

Hang Hantyarb »on Sießentyofen mar im Slargau auf bem

Sietytyanbel gewefen. Safetbft befptad) er fid) mit aufftänbi»

fd;en Säuern über bereu Seftrebungen. Gr ließ fia) bie

gorberungen, bie fie ber Sernerregierung eingereicht tyätten,

auffetyretben unb brad)te fie mit natt) Haufe. Sort geigte

er fie unter anbern beut SJiegger Sern oon Sießentyofen. Seibe

1 ©taatgard). gürid), Slcta Sauernfrieg.
2 ©taatgard). gürid), StatSmanual. Slm 6. Suli Würben

bie Sertyafteten beftraft. §auptfd)ulbige Waren Safob ©ctytybli

»on Stieberwenigen unb Safob Müller »on ©ctyöfliSborf. ©rfterer
Würbe ju einer ©elbbufje »erurteilt, tyatte auf ben »ier Äan}eln
ber ©tabt unb einigen Äirctyen feiner Sogtei öffentlich SBiberruf

ju tun unb würbe jubem für etyr* unb roetyrloS erflärt, jur ©träfe
bafür, bafi er feine ©enoffen b,abt gum Slttfftanb »erleiten Wollen.

Sajjler.
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Reden um, wie: Man solle nicht nur den fehlbaren Bauern,

sondern auch den fehlbaren Landvögten den Lohn geben, den

sie verdienen. Als die Knude kam, Zürich werde Truppen

gegen die Aufständischen aufbieten, erklärten dieselben Leute,

sie wollen schon ausziehen, aber denen den Lohn geben, dies

verdient haben. Wie der Untervogt Bucher in Niederwenigen
die Leute seines Dorfes zum Zuzug zu den zürcherischen

Freifahnen ausforderte, erklärte ihm einer seiner Bauern

mitten unter dem Bolle, er lasse sich lieber totschlagen, als

daß er ins Bernergebiet ziehe. In der Tat vermochte der

Untervogt keinen einzigen Soldaten aufzubringen/ Die

Regierung sah sich veranlaßt, eine Reihe von Belastungen
vorzunehmen und eine strenge Untersuchung gegen die

Aufwiegler einzuleiten/ In ähnlicher Weise machten sich die

Spnren der Agitation im Thurgau geltend. Der Viehhändler

Hans Hanhard von Dießenhofen mar im Aargau auf dem

Biehhandel gewesen. Daselbst besprach er sich mit aufständischen

Bauern über deren Bestrebungen. Er ließ sich die

Forderungen, die sie der Berucrregierung eingereicht hatten,

aufschreiben und brachte sie mit nach Hause, Dort zeigte

er sie unter andern dem Metzger Kern von Dießenhofen. Beide

1 Staatsarch, Zürich, Acta Bauernkrieg.
2 Staatsarch, Zürich, Ratsmanual. Am 6. Juli wurden

die Verhafteten bestraft. Hauptschuldige waren Jakob Schhbli
von Niederwenigen und Jakob Müller von Schöflisdorf. Ersterer
wurde zu einer Geldbuhe verurteilt, hatte auf den vier Kanzeln
der Stadt und einigen Kirchen seiner Vogtei öffentlich Widerruf
zu tun und wurde zudem für ehr- und wehrlos erklärt, zur Strafe
dafür, daß er seine Genossen habe zum Aufstand verleiten wollen.
Baßler.
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würben rätig, auf ben 28. SJiai naa) S3einfe(ben eine große

Sauernüerfammtung einguberufen ; Hantyarb »erfaßte bie Gin*

fabung bagu. Gtwag fpäter trafen fie mit anbern SJteggern

unb Sietytyäubfern aug bem Styurgauer*, Sctyafftyaufer*, Serner*

unb 3idctyer*©ebiet in ber gürctyertfctyen Ortfctyaft Stafg gu*

fammen. Safefbft »erfaßten fie ein Sctyreiben an bie Star*

gauer, worin fie itynen SJtitteifttng »on ber geplanten Ser*

fammlung gu SBeinfelben mactyten. Ser ebenfattg anwefenbe

Sietytyänbler Uli Sctynnber »on ©utyr braetyte baS ©etyreiben

ing Sager bet Säuern gu ©utyr. Safefbft würbe bagfetbe

Beriefen unb fogleid) ber Sefctytuß gefaßt, ba^ Hang Süfctyer

Don Sutm, Uli ©uter »on ©utyr, gelir §itfiïer »on Otty*

marfingen unb Hang Sutl Doit Stieberteng fid) gu ber au*

gejagten SolfgDerfamndung naa) SBeinfefben aufmaa)en unb

bie Styurgauer für ben Slufftanb gewinnen fottten.1 ©ie ge*

langen jebocty nur big ing 3urctyergebiet. Sa würben fie

gemeinfam mit bem fetyon genannten Sfarrer H'Urner unb

mit Setyrer Häctyler oon ©ränid)en, ber biefen naa) SJaben

begfeitet tyatte, Dertyaftet unb gefangen nad) Zürich geführt.

SBätyrenb aller biefer Sorgänge l)ielt bie Hauptmaa)t bei

Sengburger, wie wir bereits gefetyen tyaben, Slarau eilige--

fdjloffen, otyne inbeffen je einen ©türm auf bie Stabt gu

wagen. Seit bem 26. SJtai trafen Don Sem tyer im Sager

Stactyrictyten ein, baß gwifctyen Seuenberger unb ber Stegierung

in Sern ein griebe abgefetyfoffen worben fei. So erfd)ien

gu Sfetbe ein Sauet auS SlmmetSmpt, ber fetyon oon weitem

rief, man fotte bie geinbfedgfeiten einftetten, benn ber griebe

1 ©taatgarctyi» güricty, Slcta Sauernfrieg. Sertyöre »on

Seteiligten.
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wurden rätig, auf den 28. Mai nach Weinfelden eine große

Bauernversammlung einzuberufen; Hanhard verfaßte die

Einladung dazu. Etwas später trafen sie mit andern Metzgern

und Viehhändlern aus dem Thurgauer-, Schaffhauser-, Bernerund

Zürcher-Gebiet in der zürcherischen Ortschaft Rafz
zusammen. Daselbst verfaßten sie ein Schreiben an die

Aargauer, worin sie ihnen Mitteilung von der geplanten

Versammlung zu Weinfelden machten. Der ebenfalls anwesende

Viehhändler Uli Schnnder von Suhr brachte das Schreiben

ins Lager der Bauern zu Suhr, Daselbst wurde dasselbe

verlesen und sogleich der Beschluß gefaßt, daß Hans Lüscher

von Kulm, Uli Suter von Snhr, Felix Hilftker von Oth-
marstngen und Hans Kull von Niederlenz sich zu der

angesagten Volksversammlung nach Weinfelden aufmachen und

die Thurgauer für den Aufstand gewinnen sollten.' Sie

gelangen jedoch nur bis ins Zürchergebiet. Da wurden sie

gemeinsam mit dem schon genannten Pfarrer Hürner und

mit Lehrer Hächler von Gränichen, der diesen nach Baden

begleitet hatte, verhaftet und gefangen nach Zürich geführt.

Während aller dieser Vorgänge hielt die Hauptmacht der

Lenzburger, wie wir bereits gesehen haben, Aarau einge

schlössen, ohne indessen je einen Slurm auf die Stadt zu

wagen. Seit dem 26. Mai trafen von Bern her im Lager

Nachrichten ein, daß zwischen Leuenberger und der Regierung

in Bern ein Friede abgeschlossen worden sei. So erschien

zu Pferde ein Bauer aus Ammerswyl, der schon von weitem

rief, man solle die Feindseligkeiten einstellen, denn der Friede

' Staatsarchiv Zürich, Acta Bauernkrieg. Verhöre von

Beteiligten.



fei abgefctyloffen worben. Son Sengburg würbe nad) Qüxid)

berichtet, baß auf biefe Siactyrictyt hi" bie Säuern gweimat

auf bie Snie gefallen feien, um ©ott für ben grieben gu

bauten. Slm fotgenben Sage fangte fobann ein Schreiben

»on Seuenberger an, worin er ben Stufftänbifctyen mitteilte,
er habe begrünbete Hoffnung, in Salbe mit ber Obrigfeit
einen grieben abgufctytießen. Gt Detbiete batyer bei fctywerer

Strafe allen Sunbeggenoffen, weiter gu marfchieren ober

jentanb gu beleibtgen.' Gin Seil ber Slufftänbifctyen gog auf

biefe Siactyrictyten tyin naa) Haufe, bie anbere Hälfte blieb

jebocty oor ber Stabt liegen unb fegte bie Untertyanblungen

mit ben Sürgern oon Slarau fort. Sie ließen bie Sertreter
ber Stabt merfen, baß fie bereit Wären, gegen Grftattung
ber SluSlagen für bie Selagerung abgugietyen. Slttein bie

Slarauer, bura) bie fetyon frütyer ergätylte ©efanbtfctyaft naa)

Sern über ben watyren Stanb ber Singe aufgeffärt, wiefen

alle Slnerbietungen gurüd.2

3wifa)en Seuenberger unb ber Stabt Sern waren in ber

Sat fa)on feit einigen Sagen griebenSoeityanbfungen gepflogen

worben, bie am 28. SJtai gum Stbfctyfuffe beg SJtutifetb*
»ertrageg fütyrten. Sen Sauern würben im gangen bie

tiämlictyen Songeffionen gemactyt, wie bei ber Sermitttung
burety bag Sctyiebggerictyt in ben erften Sagen beg Slpril.
3ubem Derfpratt) bie Stegierung ben Saitern bie SJegatyliutg

Don 50000 g an ihre Srieggfoften unb atigemeine Slmneftte,

wofür aud) bie Sauern ben angerichteten Schaben Dergüten

joütett. Sotter greuben gog hierauf ein Seif ber Sauern

nad) Haufe. Styte Stimmung etyarafterifiett ein Stief, ben

1 ©taatSard). güricty, Slcta Sauernfrieg.
2 Stüetfctyi.
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sei abgeschlossen worden. Von Lenzburg wurde nach Zürich

berichtet, daß auf diese Nachricht hin die Bauern zweimal

auf die Knie gefallen seien, um Gott für den Frieden zu

danken. Am folgenden Tage langte sodann ein Schreiben

von Leuenberger an, worin er den Aufständischen mitteilte,
er habe begründete Hoffnung, in Bälde mit der Obrigkeit
einen Frieden abzuschließen. Er verbiete daher bei schwerer

Strafe allen Bundesgenossen, weiter zu marschieren oder

jemand zu beleidigen.' Ein Teil der Aufständischen zog auf

diese Nachrichten hin nach Hause, die andere Hälfte blieb

jedoch vor der Stadt liegen und setzte die Unterhandlungen
mit den Bürgern von Aarau fort. Sie ließen die Vertreter
der Stadt merken, daß sie bereit wären, gegen Erstattung
der Auslagen für die Belagerung abzuziehen. Allein die

Aarauer, durch die schon früher erzählte Gesandtschaft nach

Bern über den wahren Stand der Dinge aufgeklärt, wiesen

alle Anerbietungen zurück.'

Zwischen Leuenberger nnd der Stadt Bern waren in der

Tat schon seit einigen Tagen Friedensverhandlungen gepflogen

worden, die am 2S. Mai zum Abschlüsse des Muriselo-
Vertrages führten. Den Bauern wurden im ganzen die

nämlichen Konzessionen gemacht, wie bei der Vermittlung
durch das Schiedsgericht in den ersten Tagen des April.
Zudem versprach die Regierung den Bauern die Bezahlung
von S0006 A an ihre Kriegskosten und allgemeine Amnestie,

wofür auch die Bauern den angerichteten Schaden vergüten
sollten. Voller Freuden zog hieraus ein Teil der Bauern

nach Hause. Ihre Slimmung charakterisiert ein Brief, den

' Staatsarch. Zürich, Acta Bauernkrieg.
- Rüetschi.
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ein Sauer auS Seuwnl in ber ©raffctyaft Sengburg nacty

Slbfetyluß beS griebenSbertrageS nad) Haufe fctyrieb. SaS

Schreiben gefangte gwar nictyt an feine Slbreffe, fonbetn fiel
ben 3ttta)etn in bie Hänbe. GS tautet fotgenberataßen :

„Unferen fieben unb gang getrüwen naa)bam ber gemeinbe

Sütmnf unb meiner Haußtyaftung aua) guo oermefben, fonber»

da) aua) in ber gangen Sidtytyöri guo tyanben.

SJiein frünbttctyen ©ruß unb atteS gufg mit wünfctyung

eineS gfüdfetigen gribenS fampt unferem geliepten »aterlanbe

wepb unb Sinbern guo Seil unb Senb. Slmen.

Sem lieben unb attmactytigen ©ott unb Sater im tyimmef

feoe gebanfet burety feinen tyl. unb guten geift, baß er unS

benfefbigen weiterS mitttyeilt unb geben tyat.

S3enig unb fuiglid) guo betietyten, beS intyafteS beß felbi*

gen iff unß alle befdjwerben, neüwe ufläg, aud) lanbSgemein»

ben nad) guo tafen »ergünftiget, tyingegen aud) beo unfern
alten freotyeitS briefen unb Siglen für guottagen »erbfnben

guo tafen.

Sin unfern Goften tyabenb unfere gn. Herren unb obern

»erfprodjen ge geben 50 000 g.
Sktterg wöttenb ityr nüt befangen ; eS warten nod)

etlicty uf brief unb Sigef. Hflbent forg gur tyaußtyaftuug unb

fleoßenb end) t>lfertig gum gebät. ^>iemit göttfia)er obaetyt

anbefotyfen.

Satum 24. SJtat) Sto. 1653. Su 1)1 »or Oftermun*

bingen uß bem »efbfäger Guer wittiger
HanS Ultitt) ©taf guo Sütwöl."1

StaatSarctyiu güricty, Slcta Sauernfrieg.
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ein Bauer aus Leuwyl in der Grafschaft Lenzburg nach

Abschluß des Friedensvertrages nach Hause schrieb. Das

Schreiben gelangte zwar nicht an seine Adresse, sondern fiel
den Zürchern in die Hände. Es lautet folgendermaßen:

„Unseren lieben und gantz getrüwen nachbarn der gemeinde

Lütwyl und meiner Haußhaltung auch zuo vermelden, sonderlich

auch in der gantzen Kilchhöri zuo Handen.

Mein fründlichen Gruß und alles guts mit wünschung

eines glückseligen Fridens sampt unserem geliepten vaterlande

weyb und Kindern zuo Sell und Leyb. Amen.

Dem lieben und allmachtigen Gott und Vater im Himmel

seye gedanket durch seinen hl. und guten geist, daß er uns

denselbigen weiters mittheilt und geben hat.

Wenig und kurtzlich zuo berichten, des inhaltes deß selbigen

ist unß alle beschwerden, neüwe ufläg, auch lcmdsgemein-
den nach zuo lasen vergünstiget, hingegen auch bey unsern

alten freyheits briefen und Siglen für zuotragen verblyben

zuo lasen.

An unsern Costen habend unsere gn, Herren und obern

versprochen ze geben 50 000 S.
Weiters wölkend ihr nüt belangen; es warten noch

etlich uf brief und Sigel. Habent sorg zur haußhaltung und

fleyßend euch ylfertig zum gebät. Hicmit göttlicher obacht

anbefohlen.

Datum 24. May Ao. 1653. In yl vor Ostermun-

dingen uß dem veldlager Euer williger
Hans Ulrich Graf zuo Lütwyl."'

Staatsarchiv Zürich, Acta Bauernkrieg.
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